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Vor wort
2022 – und ich ma che wei ter da mit, neue Bü cher zu sam men zu stel len in der
Hoff nung, dass in ih nen et was ist, was Euch in Eu rem Glau ben wei ter ‐
bringt.

Da bei wer den zum Teil al te Bü cher über ar bei tet, neue an ge bo ten oder the ‐
ma ti sche er stellt, zum Bei spiel für die christ li chen Fei er ta ge.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Leh ren
Die meis ten Men schen sind ge gen Leh ren, die ih nen stren ge mo ra li sche
For de run gen zur Dämp fung ih rer na tür li chen Be gier den auf er le gen. Aber
sie möch ten gern als Chris ten an ge se hen wer den und lau schen wil lig den
Heuch lern, die da leh ren, dass uns re Ge rech tig keit al lein dar in be steht, dass
Gott uns für ge recht hält, auch wenn wir schlech te Men schen sind, und dass
uns re Ge rech tig keit au ße r halb von uns, nicht in uns liegt; denn nach ei ner
sol chen Leh re kann man sie zu den hei li gen Men schen zäh len.

We he de nen, die ver kün di gen, dass Men schen sün di gen Wan dels nicht als
fromm an ge se hen wer den kön nen. Die meis ten wer den wü tend, wenn sie
das hö ren – so se hen und er fah ren wir’s – und sä hen am liebs ten, wenn al le
die se Pre di ger ver jagt oder gar um ge bracht wür den; wo das aber nicht an ‐
geht, be kräf ti gen sie ih re heuch le ri schen Pre di ger durch Lob, Bei stand, Ge ‐
schen ke und Schutz, so dass sie fröh lich wei ter ma chen und der Wahr heit
kei nen Raum ge ben, wie klar sie auch sein mag. So sind die fal schen Hei li ‐
gen und die heuch le ri schen Pre di ger ei ner wie der and re; wie das Volk, so
sei ne Pries ter.

Be kennt niß
1525 Ja nu ar

Ers tes Be kennt niß
Ich Jo hann Dengk be kenn, das ich in der wahr hayt be fin de, fül und spür,
das ich an ge bor ner Weyß ein ar muts eli ger Mensch bin, nem lich der al ler
Kranck heyt leybs und der see len un ter wor fen ist.

Spür aber doch dar ne ben auch ett was in mir, das mir mei nem an ge bor nen
mutt wil len kref tig wi der stand thut und zaygt mir an ain le ben oder se lig kait,
da hin es mein seel so un müg lich ge dun ckt zu kom men als es mei nen leyb
un müg lich ge dun ckt in den sich ti gen Hi mel zu stey gen.

Man sagt, durch den Glau ben kum me man zu dem le ben. Laß ich sein; wer
gibt mir aber den ga lu ben? Ist er mir an ge born, so mußt ich das le ben von
an ge bor ner weyß ha ben, das ist nit.
Ich hab von kind heyt auf von mei nen el tern den glau ben ge ler net, imm
mund umb ge zo gen, dar nach auch mensch li che bu cher ge le sen und noch
viel mehr mich eins glau bens ge rumbt, aber in der war hayt das ge gen tayl,
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so mir von na tur an ge born ist, nye recht be tracht, wie woll es mir zu vil ma ‐
len für ge worf fen ist.

Disen fal schen glau ben straft ge wiß vor ge mel te an ge bor ne ar muts elig kayt.
Dann ich si he in den wahr haytt, das al le die weyl di se an ge bor ne kranck hayt
oder ar muts elig kayt nicht im grund ab nymbt, ye mer ich mich butz und
mutz, ye mer sy von nöt ten zunymbt.
Gleich wie ain bö ser baum von art nit gut, son der nur noch er ger wirt, man
zü gel und wart ime wie man wöll, wann man im nit zu der wurt zel si het und
die über weltigt.

Wer gern gelt hett und doch kains hat, der spre che gern, er hett tau sent Gul ‐
den, wenn es war we re. Weyl ers aber nit hatt, so mag er ent we ders nicht al ‐
so sa gen, oder aber sagt ers, so be treugt er die leut höch lich, sich sel ber aber
am höhis ten.

Ich wollt gern, das ich glau ben, das ist le ben, het te. Aber die weyl sichs nit
gründ lich in mir er fin det mag ich we der mich noch an der leut be trie gen.
Ja, wann ich heut sa get, ich glau be, so möcht ich mich mor gen doch selbs
lüg stra fen, aber nit ich, son der die war hayt, so ich in mir zum teyl en pfin ‐
de.

Di ses wayß ich bey mir ge wiß, das es die war hayt ist, dar umb will ich im,
ob gott will, zu hö ren, was es mir sa gen wöl le und wer es mir ne men will,
dem will ich nit ge stat ten.

Und wo ich das in aym ge schöpff ho he oder ni der be find, will ich aber hö ‐
ren;: war zu es mich wey ßet, will ich gehn nach sei nem wil len, war von mich
es jagt, will ich flie hen.
So viel ich mich der Schrift auß mei nem ver mö gen un der wind ver ste he ich
nichts. So viel mich aber das treibt, so viel be greiff ich auch, nicht auß ver ‐
dienst, son der auß gna den.

Von na tur kann ich ye der schrifft nit glau ben. Aber das in mir, nit das mein
(sag ich), son der das mich treybt on al len mei nen wil len und zut hun, das
treybt mich, die schrifft zu le sen umb Zeug k nuß wil len.

Al so li se ich sye und fin de zum tayl Zeug k nuß, die do kreff tig mit hal len,
das eben das, das mich al so treybt seye Chris tus, dem die schrifft zeug k nuß
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gibt, er seye der son des al ler höhis ten.

Den glau ben thar ich nit sa gen, das ich in jha be auß an ge zaig ter ur sach, wie
wol ich si he, daß mein un glaub vor im in bes teen kan. Dar umb
So sprich ich, wo lan in Got tes all mech ti gen na men, den ich auß dem grund
mei nes hert zen fürcht, Herr, ich glau be, hilf mei nem Glau ben.

Al so halt ich die Schrift mit Pe tro für ein Lu cern, die do leuch tet im fins ‐
tern. Die fins ter nuß meins un glau bens ist von na tur tief in der war heyt. Die
Schrift, die Lu cern, die scheint in der fins ter nuß, aber sy ver mag von yhr
selbs nit (wie sy mit men schen hen den ge schri ben, mit mmen schen mund
ge spro chen, mit men schen au gen ge se hen und mit men schen oren ge hört
wirt) die fins ter nuß ganz hin weg ne men, Son dern wenn der tag, das un end ‐
lich liecht an bricht, wenn der mor gen stern der glau be, wie ain senf korn, der
do ge gen wer tig an zaygt die Son ne der ge rech tig kayt, Chris tum, in un serm
Her zen auff ge het, wie auch die schrifft von Ja cob dem Alt vat ter be zeugt,
denn erst, so ist die Fins ter nuß des un glau bens uber wun den. Das ist in mir
noch nit.

Die weyl sol che fins ter nuß in mir ist, so ists un müg lich, das ich die schrifft
al lent hal ben ver stehn kün de. So ich sy dann nit ver ste he, wie sollt ich dann
den glau ben dar aus er schöp fen? Das hies se glau ben von im sels uber kom ‐
men, so ich in ne me ehe das er mir von gott er öff net wur de.
Ja, wer der of fen ba rung von gott nit er war ten will, son dern un der win det
sich des wercks, das al lein dem geyst Got tes und Chris ti zu ge hört, der
macht ge wiß auß dem ge heym nuß got tes in der schrifft ver fas set ei nen wüs ‐
ten greu el vor gott und zeu het die gnad un sers got tes auff die gayl hayt, wie
an ge zeygt in der Epis tel Ju dae und 2. Pe tr. 2.

Dan nen her sind vor zeyt ten al so bald nach der apo stel ab ster ben so vil zer ‐
tren nung oder sec ten kom men, die sich al le mit schrift übel ver stan den ge ‐
wap net ha ben. War umb ubel ver stan den? da sind sy nach aig ner ver mes sen ‐
heyt her eyn ge fa ren, ha ben selbs ai nen fal schen glau ben ge no men, ehe sy
ei nen rech ten von gott be gert ha ben.

Dar umb sagt Pe trus wey ter, das die ge schrifft nicht ey g ner auß le gung sey,
son dern dem hey li gen geyst ge hört es zu auß zu le gen, der sy auch am ers ten
ge ge ben hat.
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Di ser auß le gung des geyysts muß ein yeg li cher zu vor bey ym selbs ge wiß
sein, wo nit, so ists falsch und nichts, was falsch und nichts ist, kan man mit
an derm ge zeug k nuß der schrift wi der le gen.

Das ist mein thun, dar mit ich umb ge he frey gott zu lieb und eh ren und nie ‐
mand zu layd oder schan den denn was in der war heyt nichts ist.
Dar auß zum tayl wol ver no men wirt, was ich von der schrifft, sün de, ge ‐
rech tig kayt got tes, ge setz und Evan ge li halt. Doch das ich mich kürtz lich
er k le re, sprich ich von den letz ten vie ren al so.

Al lain un glaub ist sünd, die zer bricht die ge rech tig kait got tes durchs ge setz;
al so bald das ge setz sein ampt ver bracht hatt, ko met das Evan ge li um an die
statt, durch das ge hör des Evan ge lis ko met glaub, glaub hatt kein sünd, wo
kain sünd ist, da wo net die ge rech tig kayt got tes.

Al so ist ge rech tig kayt got tes gott selb, sünd ist, was sich wi der gott er hebt,
das ist in der war hayt nichts.
Die ge rech tig kayt würkt durch das wort, das von An fang wag und wirt dar ‐
umb in zway ge tay let, ge setz und Evan ge li von zwayer ambt we gen, so do
Chris tus, ein kö nig der ge rech tig kayt, ubet, nem lich zu töd ten die un glau bi ‐
gen und le ben dig zu ma chen die glau bi gen.

Nun sind al le glau bi ge ein mal un glau big ge we sen. Dar um sind sy gläu big
wor den, so ha ben sy müs sen zu vor ster ben, al so das sy dar nach nit mer
ynen selbst leb ten, wie do le ben un glau bi ge, son der gott durch Chris tum,
das sy ja yhren wan del nit mer auff erdtrich fü re ten, son der im Hi mel, wie
Pau lus sagt.

Diß be zeu get auch Da vid, do er sagt, der Her re fu ret hin ab in die Hel le und
wi der her auff.
Diß al les glaub ich (der Her re brech mei nen un glau ben) für war, ge war te
nun, wer es ver nai nen und umb sto ßen wöl le. Bin dar auf ur bie tig auch vom
tauff und abent mal, so vil ich glau be zu ver zaich nen. JEtzt ist mirs zu kurtz.
Der Herr sey mit uns. Amen.

Zwei tes Be kennt niß
Vo ne dem Touff e.
Ich Ho hann Dengk be kenn weyt ter, das ich in der War hayt be greyff, so fer ‐
re sy mich be grif fen hat, das al le ding, so von na tur un rain sind, je mehr
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man sy wa schet, ye min der man mit in auß rich ten kan.

Dann wer wollt sich doch un der stehn, dem zig gel die rö te, dem kol die
schwert ze ab zu wa schen, die weyl sy im grund nicht an ders sind? Es we re ye
ver ge be ne ar bayt, weyl die na tur nit im Grund er waicht und ge wun nen wirt.
Al so auch der mensch, der von na tur an leib und seel un rain ist, wirt von
au ßen ver geb lich ge wa schen, wo nicht von in nen an ge fan gen, er waicht und
ge wun nen wirt.

Das all mech tig wort got tes ver mag al lain her ab zu kom men und ein zu drin ‐
gen in den har ten ab grundt der un ray nig kayt des men schen, gleych wie ain
dür res erdtrich von eim gu ten re gen auf ge leh net wirt.

Wo diß ge schi het, do er hebt sich krieg im men schen, ehe sich die na tur gibt
und ver zwey fe lung al so das er we net, er müs se un der gehn an leyb und seel,
er mö ge das an ge fan gen werk got tes nicht er ley den.
Gleich wie man weh nen will, wann ein gro ßes ge wes ser kompt, die er den
mü ge nit be stehn, son der müs se ver schwembt wer den.

In sol cher ver zwey fe lung sagt auch Da vid, Herr gott hilff mir, denn das ge ‐
wes ser ist mir biß auff mein seel gan gen.

Sol che ver zwey fe lung ist ye groß ye klain, weh ret aber al so lang der au ße r ‐
wölet in di sem leib ist; und das werck Chris ti fangt sich hie1 an.
Drumb hatt nit al lain Jo han nes der teuf fer, son der auch die apo stel Chris ti
im Was ser ge taufft; ur sach, was dem Was ser nit be steht, kan das Feur noch
wol we ni ger ley den, das die tauf fe Chris ti ist im geyst und ain voll en dung
sei nes Werks.

Diß Was ser oder Tauf fe ma chet se lig 1. Pe tri 3, nicht das es den un flat des
fleischs weg thu, sun dern von des bunds we gen eins gu ten ge wis sens mit
gott.

Di ser bund ists, wer sich tauf fen leßt, daß ers thu auf den todt Chris ti, das,
wie er ge stor ben ist auch di ser ster be dem Adam, wie Chris tus auf er stan den
ist auch di ser in ei nem ne wen le ben wan del Chris to, wie zun Rä mern am 6.
Wo di ser Bund ist, do kom met der geyst Chris ti auch hin und er zün det an
das Feur der Leu be, das ver zeh ret vollend, was noch ge bre chens üb rig ist



8

und voll en det das Werck Chris ti. Dar nach ist der Sab bath die ewig Rue in
Gott, do schwey gen al le Zun gen von zu re den.

Wo eus ser li che Tauff in ge mel tem Bun de ge schi het ist sy gut, wo nit, die net
sy ni en dert zu auß an ge zeig ter Ur sach.
Eus ser li che Tauff ist nicht ge nöt tigt zur se lig kayt, al so spricht Pau lus, er
seye nit ge sandt zu tauf fen, nem lich als un not tig, son dern das Evan ge li um
zu pre di gen als nöt tig.

In ner li che Tauff aber, dar von oben ge sagt, ist nöt tig. Al so steht ge schri ben:
wer glaubt und teufft wirt, wirt se lig.

Vom abent mal Chris �.
Ich Jo hann Dengk be kenn aber mal wie vor mals, das ich be fin de, das ich
von na tur an leib und seel un ge sund, ver gifft und fieb rig bin in der war hayt
und al les, das ich in dem un ge sund ver gifft und fie ber an leib und seel is se,
ver treybt mir die kranck heit nit, son der meh ret sy nur.
Ich be find auch, das das, so mich trey bet und gür tet, nit wie ich will, son der
wie es will radt und sagt mir wie ain ge tre wer Art zet, die weyl das ver gifft
im Ge blut ste cke, mö ge dem fie ber nit ehe ge holf fen wer den das ge blüt
werd dann ge stil let und ge t empft.

Und di ses mö ge ge sche hen durch zwen weg durch un es sig kayt und ader las ‐
sen. Un es sig kayt ist das man sich nit ster cke von in nen mit un zeyt ti ger
speyß, das ist mit fal schem trost; ader las sen ist das man auch eus ser li chen
ley den stiill ste he nach Ratt des artz tes.

Diß ist das werck Chris ti zur abster bung des Adams. Nun - wie wol das nit
auß wirt, so lang ich leb in dem leyb, wirt es aber doch in dem leyb an ge ‐
fan gen, zum tayl auch er lit ten umb des Bunds wil len mit gott, so ich mei nen
wil len in got tes wil len durch Chris tum den Mitt ler set ze, wie oben ge sagt
vom tauff.
Wer al so ge sin net ist und is set das le ben dig un sich tig brott, der wirt ymer
ges ter ckt und be kreff ti get im rech ten le ben.

Wer al so ge sin net ist und trin ckt aus dem un sicht ba ren kelch den un sich ti ‐
gen wein, den gott von an be gin ge mischt hatt durch sei nen son durch das
wort, der wirt trin cken und ver wayst sich nit mehr umb sich selb, son der
wirt durch die lie be got tes gantz ver got tet und gott in im ver menscht.
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Das hays set den leyb Chris ti gees sen und das blut Chris ti ge trun cken. Jo. 6.

Ja, wer al so ge sin net ist als offt er das thut, davon der Herr sagt, das ist, als
offt er von dem brott is set und auß dem kelch trin ckt, sol ler den todt des
Herrn ge den cken und ver kün di gen.
Wer nun al so auch leib lich is set und trin ckt, dem ists ge sund und Hayl des
leybs in der war hayt, dar umb das der leyb sich dem geyst un der worf fen hatt
und die net auch in der war hayt.

Ists nun ge sund und Hayl so kann es auch nicht an ders sein dann das wort
got tes, so do Pau lus offt die ge sun den le re nen net. Die weyl es aber un sicht ‐
bar in dem sicht ba ren brott ist und doch nicht an ders dann das brott, so ists
eben das un sicht bar wort in dem sicht ba ren leyb, der emp fan gen ist vom
hey li gen geyst, ge bo ren auß Ma ria der Jun ck frau en.

Es sen und trin cken mag keins ons an der sein mit rech tem nutz; Es sen on
trin cken ver stopt und mag nicht ge deyen, das will Pau lus, do er sagt, wenn
ich glau ben het te, das ich berg mit ver set zet und hett nit lie be, so wer es
doch nichts.
Trin cken on es sen er wacht und macht sucht bar. Lieb on glau ben be treugt
sich in dem, so sy weh net, sy liebs al les umb got tes wil len. Es les set sich
wol ein weyl al so an se hen, aber es be steht doch in der War hayt nit. Denn
blötz ling bricht es auff, das man si het, das nur das von ym ge lie bet wirt, das
er zu vor lie bet, ob es schon böß ist und das ge has set, das ime die war hayt
sagt, ob es schon gut ist.

Es sen und trin cken bay de zu sam men sind nutz. Es sen trös tet und ster ckt,
trin cken er zin det in der lieb und voll en det das, dar umb Chris tus kum men
ist, das ist die ab wa schung der sünd, das ist ge sche hen im blut ver gie ßen
Chris ti.

Wie nun von dem sich ti gen brott oben ge sagt ist mag auch von dem kelch
hie ge sagt wer den.
On diß eus ser lich brott kan man le ben durch die krafft got tes, wo es sein
breyß er fod dert, wie Mo se auff dem berg Si nai und Chris tus in der wus ten.
On das in ner lich kan nie mand le ben. Denn auß dem glau ben lebt der ge ‐
recht. Wer nit glaubt, der lebt nit.



10

Diß al les be kenn ich von grund mei nes Hert zen vor dem an ge sicht des un ‐
sicht ba ren got tes, dem ich mich auff die se be kant nuß auffs al ler tie fest un ‐
der wirff, nicht ich sollt ich sa gen, son der er selb un der wirfft mich ym selbs
nit im al lain, son der al ler Crea ture in im Doch.

Be schwö re ich al le crea tu ren und Ewer Weyß hayt, die in der Hand got tes
steht durch den na men des Er schröck li chen und gro ßen got tes wöl len mich
und mei ne ge fang ne brü der, die ich in der War hayt lie be, nicht nach dem
schein, son der nach der war hayt rich ten, wie auch der Her re rich ten wirt,
wann er kom men wirt in sei ner her lichayt am ta ge der of fen ba rung al ler
heim li chey ten. Amen. Amen.

Von der wah ren Lie be
Vor wort
Die Schrift „Von der wah ren Lie be“ er schien im Jah re 1527 zum ers ten Mal
im Dru cke. Im Herbst die ses Jah res ward ei ne gro ße Syn ode (Kon fe renz)
der „Täu fer“-Ge mein de zu Augs burg ab ge hal ten, über wel che Dr. Lud wig
Kel ler in sei nem Bu che „Die Re for ma ti on“ usw. auf Sei te 428 ff. un ter an ‐
de rem Fol gen des be rich tet:

„Es wa ren im Gan zen mehr als sech zig Ab ge ord ne te an we send. Die ers ten
Sit zun gen fan den in dem Hau se des Gal lus Fi scher statt, wel cher spä ter hin ‐
ge rich tet wur de, die an de ren in „ei nes Metz lers Haus, der Fie der ge nannt.“
Georg No spit zer be rich tet in Über ein stim mung mit Ma ry Mei er, dass Hans
Denk und Hans Hut in die ser Ver samm lung die „Vor nehms ten“ ge we sen
sei en.

Die Ver samm lung scheint es als ih re be son de re Auf ga be be trach tet zu ha ‐
ben, in al le Län der „Apo stel“ ab zu ord nen. So wis sen wir, dass Ul rich
Trech sel und Pe ter Schepp ach in die Pfalz ge sandt wur den, dass fer ner in
das Ge biet von Zü rich und Ba sel Denk, Gre gor Ma ler und Hans Beck zo gen
- ein ge wis ser Le o n hard ward nach Linz, Jörg von Pas sau in das Fran ken ‐
land - Jo han nes in das „Os ter land“ und Le o n hard Schie mer in das bai ri sche
Ge biet ab ge sandt.
Ich hal te es für fest ste hend, dass Denks klei ne Schrift „Von der wah ren Lie ‐
be“, wel che et wa im Au gust 1527 er schie nen ist, da zu be stimmt war, un ter
harm lo sem Ge wand das auf der Syn ode for mu lier te Be kennt nis al len Brü ‐
dern in der Nä he und Fer ne zu ver mit teln.“
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Das Büch lein „Von der wah ren Lie be“ ist dem nach das Glau bens be kennt ‐
nis, wel ches von der gro ßen Kon fe renz zu Augs burg im Jah re 1527 her aus ‐
ge ge ben wur de. Wenn man der Schrift ihren ei gent li chen Ti tel ge ge ben hät ‐
te, so wä re zu je ner Zeit der Ver fol gung die Ver brei tung der sel ben fast ganz
un mög lich ge we sen.

Die Brü der, wel che die ser Syn ode bei wohn ten, er lit ten spä ter zum gro ßen
Teil den Mär ty rer tod, da her hat man die Zu sam men kunft „Mär ty rer-Syn ‐
ode“ ge nannt.
Got tes rei cher Se gen ru he auch auf die ser Aus ga be der Schrift: „Von der
wah ren Lie be.“

Von der wah ren Lie be.
Die Lie be ist ei ne geist li che Kraft, da durch man ver eint wird, oder be gehrt
ver eint zu wer den mit ei nem An de ren. Wo die Lie be voll kom men ist. stellt
der Lieb ha ber nicht ab ge gen dem Ge lieb ten, son dern ver gisst sich selbst,
als ob er nicht mehr wä re und gilt ihm al ler Scha den nichts, den er um des
Ge lieb ten wil len lei det. Ja, der Lieb ha ber ist nicht zu frie den, was er an ‐
fängt, bis er die Lie be ge gen dem Ge lieb ten aufs Al ler höchs te be wei se in
al len Ge fähr lich kei ten, und wo es mög lich wä re (als es mög lich ist), dass es
dem Ge lieb ten zu gut ge sche hen möch te, so ge be sich der Lieb ha ber für das
Ge lieb te wil lig und fröh lich in den Tod. Ja, so freu lich2 ist der Lieb ha ber
(al so zu re den), dass er dem Ge lieb ten zu Ge fal len ster ben woll te, wo er
schon wüss te, dass ihm sonst kein Gu tes dar aus ent ste hen soll te. Und je
min der das Ge lieb te des Lieb ha bers Lie be er kennt, so viel we her ge schieht
dem Lieb ha ber, und er mag doch die Lie be nicht las sen, son dern muss sie
auf das Höchs te be wei sen, ob es schon Nie mand nim mer mehr er kenn te.

Item, wo die Lie be lau ter ist und kei ne Per son an sieht, stre cket sie sich aus
und be währt sich (so fern es oh ne Spal tung und Un ste tig keit ge sche hen
mag), sich mit Je der mann zu ver ei ni gen; denn sie mag von al len Ge lieb ten
nim mer ge nug ge sät tigt wer den. Doch wo ihr schon al le Ge lieb te ganz und
gar ent gin gen, dass sie sich nicht möch te mit ih nen er göt zen, so ist sie doch
an ihr selbst so grund los von Reich tum, dar an sie wirk lich ge nug ge habt hat
und noch ge nug hat und bis in Ewig keit ge nug ha ben wird. Dar um sie sich
al ler Din ge gern ver zeiht, wie lieb sie ihr sein mö gen, al lein der Lie be nicht.
Ja, wo es mög lich wä re ver zie he sie sich auch der Lie be um der Lie be wil ‐
len und woll te selbst gern zu nichts wer den und nichts sein, dass ih re Ge ‐



12

lieb ten das wür den, das sie ist. Al so fern has set sich die Lie be selbst, denn
sie be gehrt bloß An de ren nütz lich und gut zu sein, nicht ihr selbst, und wo
sie sich ihr selbst nicht her ge ben und ver zie hen woll te um des Ge lieb ten
wil len, so wä re sie nicht gut und hiel te sich selbst nicht für gut, dar um, dass
sie ei gen nüt zig wä re. Die weil sie aber um des Ge lieb ten wil len sich so voll ‐
kom men dar gibt, das weiß und er kennt sie, dass es gut ist; dar um kann und
mag und soll sie sich selbst nicht has sen, son dern muss sich selbst lieb ha ‐
ben, doch nicht als sich selbst, son dern als gut.

Die ser Lie be spü ret man in et li chen Men schen je ein Fünk lein, in Ei nem
mehr, im An dern min der, wie wohl es lei der in al len Men schen zu un se ren
Sei ten er lo schen ist, doch so ist es ge wiss, die weil die Lie be geist lich ist
und die Men schen al le fleisch lich sind, dass dies Fünk lein, wie klein es in
dem Men schen ist, nicht von dem Men schen, son dern von der voll kom me ‐
nen Lie be her ge kom men ist. Die se Lie be ist Gott, der sich selbst nicht ma ‐
chen kann, wie wohl Er al le Din ge ge macht hat, der sich selbst nicht bre ‐
chen kann, wie wohl Er al le Din ge bre chen wird - dar um ist Er von Ewig keit
zu Ewig keit un be weg lich - der sich selbst so lieb ha ben muss, so Er gut ist -
wel ches Er von Ihm selbst emp fängt und sich selbst für und für ge biert - der
Sein selbst gar nicht ach tet von De ren we gen, die Sein be dür fen, dass Er
von ihret we gen (so fern es mög lich wä re) gern nichts sein woll te.
Die se Lie be möch te Fleisch und Blut nicht be grei fen, wenn es Gott nicht
son der lich in et li chen Men schen be wie se, die man nen net gött li che Men ‐
schen und Got tes Kin der, dar um, dass sie Gott nach schla gen, als ihrem
geist li chen Va ter. Je hö her sie nun be wie sen wird, je hö her mag sie von den
Men schen er kannt wer den; je mehr sie er kannt wird, so viel mehr wird sie
ge liebt. Je mehr die Lie be ge liebt wird, so viel mehr ist die Se lig keit. Dar ‐
um hat es der ewi gen Lie be ge fal len, dass der Mensch, in wel chem die Lie ‐
be am höchs ten be wie sen wur de, ein Se lig ma cher Sei nes Vol kes ge nannt
wur de. Nicht dass es der Mensch heit mög lich wä re, Je mand se lig zu ma ‐
chen, son dern dass Gott so völ lig in der Lie be mit ihm ver ei nigt wä re, dass
al les Tun Got tes die ses Men schen Tun wä re, und al les Lei den die ses Men ‐
schen Got tes Lei den ge ach tet wur de.

Die ser Mensch ist Je sus von Na za reth, der von dem wahr haf ti gen Gott in
der Schrift ver hei ßen und zu Sei ner Zeit ge leis tet wor den ist, wie sichs denn
öf fent lich in Is ra el be wie sen hat durch die Kraft des hei li gen Geis tes mit al ‐
lem Tun und Las sen, so der Lie be zu ge bührt und eig net. Und da bei er ken ‐
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nen wirs in die ser lieb lo sen Zeit, dass es wahr lich schon ge leis tet ist, dass
wir die Lie be et li cher ma ßen aufs Höchs te er ken nen, und sind ge wiss durch
Got tes Geist, dass sich die Lie be Got tes ge gen den Men schen und des Men ‐
schen ge gen Gott nicht hö her be wei sen kann, denn in die sem Je sum ge sche ‐
hen ist, näm lich, dass sich Gott so sehr über die Welt er bar met, dass Er sich
al ler Sei ner Ge rech tig keit, so Er wi der un se re Sün de hat, gern ver zei hen
woll te, so fern wir es nicht ver ach ten, wel ches in Je su nach der Mensch heit,
aber nicht von der Mensch heit, son dern von Gott ge lehrt und ge nug sam be ‐
wie sen wor den ist. Item, dass der Mensch bloß in der höchs ten Lie be ge gen
Gott ste hen soll und so viel ihm mög lich ist auch sei nem Nächs ten da zu
hel fen und för der lich sein, dass er Gott er ken ne und lieb ha be.

Dar um, wel cher die wah re Lie be be gehrt zu er ken nen und zu er lan gen, mag
es nicht nä her und leich ter be kom men, als durch die sen Je sum Chris tum; ja,
es kann und mag an ders nicht er kannt wer den, denn durch Ihn. Nicht dass
die Se lig keit an Fleisch und Blut, Zeit und Statt [ge bun den sei], son dern,
dass es an ders nicht mög lich ist. Denn wie kein Mensch se lig wer den möch ‐
te oh ne Gott, al so mag auch Gott kei nen Men schen se lig ma chen au ße r halb
des Men schen. Al le, die se lig wer den sind ei nes Geis tes mit Gott; wel cher
aber der Voll kom mens te ist in die ser Lie be, der ist ja ein Vor gän ger al ler
De rer, so se lig wer den sol len. Nicht dass er vor ihm selbst hier sei, son dern
dass es Gott al le zeit al so ge fal len hat, dass man al len De nen fol gen und ge ‐
hor chen soll in Sei nem Na men, die Sei nen Wil len leh ren. Je bes ser ihn ei ‐
ner leh ret, je bil li ger man ihm fol gen soll. Nie mand aber hat ihn voll kom ‐
me ner und bes ser ge lehrt, denn der ihn auch am voll kom mens ten voll streckt
hat, der ist Je sus Chris tus, wel chen Gott dar um ge sandt hat, dass er Ju den
und Hei den mit ein an der aus geist li chem Ge fäng nis füh re; aber wel chem
jetzt zu die ser letz ten Zeit nicht al lein Ju den und Hei den, son dern auch die
Ihn an ge nom men ha ben, wi der spre chen.
Al le, die den Weg Got tes ge sucht und ge fun den ha ben, sind eins mit Gott
ge wor den; aber Die ser, so in Got tes Weg nie ge strau chelt, ist auch mit Gott
nie un eins ge wor den, son dern nach dem Geist von An be ginn eins mit Gott
ge we sen, ob Er wohl nach dem Fleisch in der Zeit ge bo ren und al ler Men ‐
schen Ge bre chen, au ße r halb der Sün de, un ter wor fen ge we sen ist.

Dies ist die Ur sa che, dass ge schrie ben ist und man sagt: Al le, so se lig wer ‐
den, müs sen durch die sen Je su se lig wer den, die Voll kom men heit im Geist
zu be trach ten, wel che das ei ni ge Ziel ist, auf wel ches al le Die, so se lig wer ‐
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den sol len, se hen müs sen. Und so we nig ein Je der dar auf sieht, so viel ge ‐
bricht ihm an der Se lig keit, so na he Ihm [der Voll kom men heit] Ei ner
kommt, so fern ist er der Ver damm nis ent ron nen.

Was nun die Lie be selbst ge lehrt und ge tan hat, dies ist in der Wahr heit
recht und gut, sonst aber ist nichts in der Wahr heit recht und gut. Und wer
dies Rech te und Gu te wahr lich er kennt und ein an de res zu leh ren sich un ‐
ter stün de, wie gut es im mer sein möch te, so wä re es doch nichts nütz, son ‐
dern ganz bös. Al so ist es um die Leh re und Wer ke Mo ses, Da vids und al ler
Alt vä ter, wie gut sie im mer sein mö gen, wo sie die Lie be, das ist Je sus,
über setzt hat mit Bes se rem, muss man sie des Bes se ren we gen für bö se hal ‐
ten. Ja sie sind auch bö se, an ge se hen dass ih nen noch man gelt und möch ten
bes ser sein. Al so war wohl der Ei fer Mo se, dar in er den Ägyp ter, der dem
Is ra e li ten Ge walt tat, er schlug, et li cher ma ßen gut, denn er ei fer te über dem
Recht wi der Un recht. Aber hät te Mo se die voll kom me ne Lie be er kannt oder
wahr lich ge habt, so hät te er sich selbst für den Is ra e li ten, sei nen Bru der, tö ‐
ten las sen, ehe er den Ägyp ter, sei nes Bru ders Feind, er würgt hät te.
Al so war die Leh re und das Ge setz Mo se das Bö se mit Bö sem zu ver trei ‐
ben, die From men mit Ge walt zu schüt zen, die Übel tä ter mit Ge walt aus zu ‐
rot ten (item von Wu cher, Schei de brief, Ei dschwö ren) und der glei chen, das
gro be Volk Is ra el an ge se hen (aus wel chem Gott ein neu es Is ra el er schaf fen
und ge bä ren woll te), noch ei ne gu te Leh re und Ge setz. Aber wo es mög lich
wä re ge we sen, dass Je mand an ders als Je sus die voll kom me ne Leh re und
Lie be hät te sol len oder mö gen vor tra gen, und das Volk ge schickt ge we sen
wä re, sie zu ver neh men, so hät te die vo ri ge Leh re wei chen müs sen, al so
dass, wer der neu en wi der stan den oder nur wi der spro chen hät te, die sem
wird je ne Leh re bö se und un nütz ge we sen sein.

Hier aus ist wohl ver nehm lich, war um ge schrie ben steht, dass aus des Ge set ‐
zes Wer ken Nie mand wür de ge recht fer tigt vor Gott; denn die Ge rech tig keit
des Glau bens, die vor Gott gilt, soll und muss al le Wer ke des Ge set zes weit
über tref fen und sich al ler Er laub nis, so un ter der Voll kom men heit ist, ver ‐
zei hen. Denn die se Ge rech tig keit ist be reit und be gehrt gründ lich Gott dem
Herrn al les Das wie der zu ge ben, so Ihm zu ge hö rig ist, das ist Al les was wir
ha ben und ver mö gen. Die Ge rech tig keit aber, die aus dem Ge setz kommt,
ver wil ligt sich nicht mehr, als in Ge setz aus drü ck lich ge schrie ben steht und
be hilft sich al ler Er laub nis, so sie aus dem Ge setz er grü beln und fin den
kann.
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Dar um sind die im Ge setz Knech te, die weil sie nicht mehr tun, denn im Ge ‐
setz aus ge dingt ist, aber die im Glau ben wer den von Gott Kin der ge nannt,
die weil sie um Got tes Wil len so viel tun, als ih nen mög lich ist, wel ches
mehr ist, denn man mit Wor ten je aus den ken mag. Da her sie auch die sen
Vor teil von Gott ha ben, dass sie kein Ge ding oder vor ge schrie be nes Ge setz
von Ihm ha ben, al lein, dass sie ihn lieb ha ben. Gleich wie ein Knecht nach
dem Ge ding sei nes Herrn al le Ta ge Mor gens um vier oder fünf Uhr auf ste ‐
hen, und Abends nicht vor neun Uhr zu Bett ge hen soll, so der Sohn auf ‐
steht und zu Bett geht wie sichs gibt oh ne Ge setz; aber er bleibt bei dem Va ‐
ter in al ler Ge fähr lich keit bis in den Tod, wenn der Knecht das von zieht,
Gott ge be wie es sei nem Herrn ge he. Dar um mag der Knecht auch nicht
ewig im Hau se blei ben, se lig sein und sei nes Herrn Frie den ge nie ßen, er
wer de denn ein Kind oder Kinds ge nos se, al so dass er we der auf Ge ding,
noch auf Lohn se he, son dern bloß wie er kann und mag dem Herrn zu Ge ‐
fal len und Wil len sein, im Al ler bes ten vor nehm lich. Nicht, dass das Ge ding,
so der Herr im Ge setz Mo se mit Is ra el, Sei nem Vol ke, ge macht hat, un recht
wä re, son dern de nen wür de es un recht, die dem Herrn, der sie noch Bes se ‐
res wei sen woll te durch Je sum, Sei nen Erst ge bor nen, nach dem Geist wi ‐
der spre chen; die weil es doch nicht wi der das Ge ding wä re, wie wohl es
scheint da wi der zu sein. Denn al so wer den al le Knech te ge dingt, dass sie
dem Herrn treu und hold sein sol len, wie auch im Ge setz vor nehm lich ge ‐
schrie ben ist, dass man Gott von gan zem Her zen, von gan zer See le und von
gan zen Kräf ten (das ist mit Al lem, das man hat und ver mag) lieb ha ben soll.
Da wi der hat Je sus nie nichts ge lehrt oder ge tan, son dern all Sei ne Leh re
und Sein Tun ste hen in die sem Ziel und Zweck. Dar um auch in Sei ner Leh ‐
re und Tun al len De nen, so Ihm fol gen, nach die sem Le ben ein ewi ges Le ‐
ben bei dem ewi gen Gott ver hei ßen ist, von wel chem im Ge setz gar we nig
ge schrie ben steht nach dem Buch sta ben, dar um, dass die Knech te (wie ge ‐
sagt ist) nicht für und für im Hau se blei ben, son dern nur ei ne Zeit lang die ‐
nen.

Wenn man aber ein wer fen möch te, es sei ge bo ten, dass man nichts zum Ge ‐
setz, noch davon tue, das ist als ob sichs nicht zie me, dass man das Ge setz
in der Lie be hö her span nen und in den Sit ten nach las sen und nicht ach ten
woll te, ist wohl zu ver ant wor ten. Denn des Ge set zes Sum me ist die Lie be,
wel che Nie mand zu hoch oder zu wohl ver ste hen oder aus rich ten mag, und
wer die Lie be täg lich bes sert, der tut der hal ben dem Ge setz kei nen Zu satz,
son dern er fül let es erst recht. Die Lie be aber ste het in dem, dass man Gott
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er ken ne und lie be, und ler ne al le Ge schöp fe, so dem Men schen nach dem
Fleisch an mu tig sind, über ge ben und ver lie ren um sei net wil len; her wi der
al le Din ge, so dem Fleisch zu wi der sind, in der Lie be Got tes an neh men und
tra gen.

Dar aus man wohl ver ste hen mag, dass im neu en und al ten Ge setz (wie
mans nen net) nicht mehr denn ei ne Lie be ist, al lein dass sie im neu en durch
Je sum, den Hel fer, dem Volk Got tes aufs Höchs te er klärt und be wie sen
wor den ist. Dar um ist das al te Ge setz nun ei ne Knecht schaft ge we sen, des
Un ver stan des hal ber, so die Men schen noch ge habt ha ben und sind gleich
et li cher ma ßen von Gott an ge hal ten wor den, wie die Leib ei ge nen, dass sie
al so ge nö tigt wor den sind zu die nen. Dar um auch das Bun des zei chen, die
Be schnei dung, ge ge ben ist, ehe dass man sein be gehrt hat, dass Al le, die
von Abra hams Sa men ka men, dem Ge setz ver pflich tet wor den sind, sie wä ‐
ren wil lig oder nicht. Das neue Ge setz aber ist ei ne Kinds chaft, dar um dass
Al le, die dar un ter sind, von kei nem Men schen da zu ge bracht wer den mö ‐
gen, son dern al lein von dem barm her zi gen Gott als ei nen treu en Va ter in ih ‐
rer See len Ab grund ge zo gen und ge bo ren wer den, al so, dass Er ih nen zu er ‐
ken nen gibt Sei nen al ler liebs ten Wil len, wel cher ist die Lie be selbst, so in
Chris to Je su vor ge tra gen und durch das Evan ge li um von Sei ner herr li chen
Gna de aus ge ru fen wor den ist und noch wer den soll.
Dar um auch das Bun des zei chen, die Tau fe, al lein De nen, so von Got tes
Kraft, durch Er kennt nis der wah ren Lie be da zu ge la den, ihr be geh ren, und
ver wil li gen nach zu fol gen, ge ge ben und nicht ab ge schla gen wer den soll.
Und sol len de r erst un ge zwun gen sein von al len Bun des ge nos sen und Mit ‐
kin dern (wo sie nicht die Lie be selbst zwin get) bei der Lie be zu blei ben.
Wie im Psal ter ge schrie ben ist: Dein Volk wird wil lig lich da sein.

Dass man aber die Sit ten des Ge set zes un ter lässt, das ist ei ne Frei heit und
Er laub nis der Lie be, und kein Ge bot. Denn die weil sichs je be gibt, dass sie
auch die hei li gen Alt vä ter zur Zeit ha ben bre chen müs sen und ist ih nen
doch oh ne Scha den ge we sen, so mag man nicht spre chen, dass sie et was
An de res ent schul digt ha be, denn die Lie be: Dar um hat Je sus, die rech te Lie ‐
be, der sel ben bloß ge schwie gen und nichts davon ge bo ten oder ver bo ten,
als woll te Er zu ver ste hen ge ben, dass man wohl oh ne die Sit ten zu der Lie ‐
be kom men möch te. Wer bei der Lie be nicht ist, dem sind die Sit ten nichts
nüt ze an ih nen selbst; wer aber die Lie be ver ste het und hat, der soll sie üben
und han deln, wie sie Je sus ge han delt hat. Dar um ist es oh ne Not, so man
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den Hei den das Evan ge li um von der Lie be pre digt, dass man sie die Sit ten
des Diens tes leh re. Denn wo sie die Lie be an neh men, wer den sie sich in den
Sit ten auch wohl zu hal ten wis sen, wo es von Nö ten sein wird. Es ist auch
oh ne Not, dass man sie den Ju den ver wer fe, so man ih nen die Lie be zu pre ‐
di gen be gehrt, sonst müss te die Auf bau ung der Lie be zur Zer stö rung der
Lie be die nen.

Al so gibt die Lie be ihren Freun den Er laub nis von den Sit ten, dar um dass sie
den Va ter in der Wahr heit lie ben, als die Kin der, ob sie schon zu vor un ter
ei nem Ge ding wie ein Knecht ge gen sei nen Herrn ge stan den sind.
Nun möch te man aber fra gen: War um die Lie be die al ten Sit ten ab ließ und
an de re an statt der sel ben auf rich te te, als Tau fe und Brot bre chen? Ant wort:
Al lein zu ei nem Be kennt nis und zu ei ner Er neu e rung, da bei sich die Kin der
un ter ein an der be ken nen und er in nern sol len, wor aus und wo zu sie be ru fen
sind, näm lich aus der Welt zu Gott; das ist, dass sie Gott ihr Le ben lang in
der Hei lig keit und Ge rech tig keit die ne ten, wie Za cha ria, des Täu fers Va ter
sagt.

Hei lig keit ist, dass man sich ein mal von der bö sen Welt und al lem Un flat
des Flei sches ab ge son dert hat, Gott dem Herrn al lein zu die nen, wel ches
durch die (Was ser-) Tau fe be deu tet und be zeugt wird; dar um dass man das
al te Le ben für wüst be kennt und hin fort in ei nem neu en Le ben be gehrt zu
wan deln.

Ge rech tig keit ist, dass man Je der mann ge be, was man ihm schul dig ist, wie
oben ge sagt. Nun ist man Gott, dem ei ni gen Herrn, Al les schul dig, so man
hat und ver mag an See le und Leib, Eh re und Gut. Dar um soll es um Sei nes
Na mens wil len Al les dar ge ge ben und ge wagt wer den bis zum höchs ten Un ‐
ter gang, dass es al so al len Kin dern ge hen soll, denn al so ist es auch dem
Erst ge bo re nen ge gan gen, auf dass Er sich in un se re Na tur ver wan delt, dass
wir auch im mer Ei ner dem An de ren ein Brot wür den und bre chen, wie Er
un ser Brot ge wor den und zu ei ner Spei se zer mah len und zer käu et wor den
ist, wel ches Al les wir im Brot bre chen uns er in nern und er mah nen sol len.
Dar um aber bricht man das Brot öf ter und tau fet dich nur ein mal, denn der
An fang des neu en Bun des der Ab son de rung ge schieht nicht mehr denn ein ‐
mal, ob er schon über tre ten und wie der ge sucht wird. Gleich wie ein Kind,
das sein Va ter ein mal ge bo ren hat, ob es schon ent lie fe und wie der kä me, so
wä re es den noch des Va ters Kind und be dürf te nicht, dass er es noch ein mal
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ge bä re. Die Voll stre ckung aber des Bun des, die Ge rech tig keit, muss im mer ‐
zu ge übt und ge trie ben sein.

Die se Sit ten sind aber doch nicht der ma ßen auf ge rich tet, dass Nie mand se ‐
lig wer den mö ge, der sie nicht hal te; son dern wo man sie hal ten mag, dass
man es mit rech tem Ernst tue; denn wie ein fäl tig und tö richt es vor der Welt
scheint, so will es doch der Herr un ver ach tet ha ben. Dar um hat Er es auch
selbst vor uns ge tan, auf dass Er al so al le Ge rech tig keit vom Kleins ten bis
auf das Größ te uns zu ei nem Ex em pel er füll te. Da mit Er auch hat wol len
be zeu gen, dass nichts al so schlecht sei, da bei man sich nicht et was Köst li ‐
ches möch te er in nern.
Dies ist die Sum ma der Leh re Je su Chris ti, dar aus al ler Zank, so sich um
der Wahr heit wil len er he ben mag, ent schie den wer den möch te, wer sie
gründ lich ver stün de oder von Her zen be gehrt zu ver ste hen.

Wer et was lehrt, das er nicht von der Lie be emp fan gen, das ist, so es nicht
auf die sen Grund ge baut wird, der soll es vor der Lie be nicht ver ant wor ten3.
Wer die sen Grund er kennt und an ders lehrt, mag es vor der Lie be nicht ver ‐
tei di gen. Und ob er es schon mit der Lie be ver tei di gen will, als ob er es um
wen wil len ge tan ha be, so wird es gar nicht hel fen, denn die Kin der der Lie ‐
be sol len um der Lie be wil len nicht wi der die Lie be tun.

Hie ist al len Wei sen Weis heit not; hie ist al len Freun den Got tes Lie be not,
auf dass sie nicht die Lie be der Men schen Got tes Lie be vor set zen, denn wer
Je mand lie bet und nicht nach Got tes Wahr heit und Lie be, der has set ihn;
wer aber Je mand um gött li cher Lie be wil len has set, der liebt ihn mehr, als
der An de re. Doch mag man um der Lie be wil len Nie mand wei ter has sen,
denn dass man ihn ernst lich stra fet und wo ers nicht hö ren mag mit Her ze ‐
leid mei det; dies heißt auch ge liebt in der Wahr heit.
Hier in ste het die Ab son de rung der Kin der Got tes von den Welt kin dern; ja,
auch der Bann oder die Aus schlie ßung der fal schen Brü der, wel che lau ter
und ganz um der wah ren Lie be wil len ge sche hen muss, will man an ders den
An fang des Bun des der Kin der Got tes nicht ver leug nen, wel cher ist die
Hei lig keit und Ab son de rung von der Welt-Ge mein schaft, so durch die Tau ‐
fe ge schieht, wie oben ge mel det ist4.

Aus die sem Al len mag leicht er mes sen wer den, wie es ste he um die Kin der ‐
tau fe, Herr schen über die Bö sen und Un gläu bi gen und der glei chen. Näm ‐
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lich die se Irr tü mer hat Gott um Bes se res wil len bei der Welt ge dul det (wie ‐
wohl Er in die Kin der tau fe nie ge wil ligt hat), aber bei De nen, so die Wahr ‐
heit er ken nen, oder ver mes sen sich, als ob sie die sel ben er kenn ten, läs set
Gott die se Irr tü mer an ders, nicht ge sche hen, als wie Er al les Übel ge sche ‐
hen läs set.

Dass aber die Kin der tau fe un recht sei, das be zeugt die Wahr heit kräf tig,
weil das ers te und nö tigs te Ge schäft der Bo ten Je su Chris ti ist, dass sie leh ‐
ren und dem Herrn Jün ger ma chen das Reich Got tes vor nehm lich zu su ‐
chen; al so soll man es auch hal ten. Wer nun Je mand tau fet ehe er ein Jün ger
ist, der be zeugt mit sei nem Werk, dass die Tau fe nö ti ger sei, denn die Leh re
und Er kennt nis, wel ches ist ein Gräu el vor den Au gen Got tes. Ist nun die
Leh re nö ti ger als die Tau fe, so las se man die Tau fe ste hen und trei be die
Leh re vor. Will man aber die Tau fe vor ha ben, so muss man sa gen, sie sei
nö ti ger, wel ches ist ei ne wi der chris ti sche Leh re. Wo aber Je mand sa gen
woll te, er han delt die Leh re vor mit De nen, die sie hö ren mö gen und tau fet
dar nach ih re Kin der, wel che die Leh re noch nicht hö ren mö gen, dies heißt
den Be fehl Chris ti spal ten und zer rei ßen; als ob man Isaak tau fet, weil sein
Va ter Abra ham ein Jün ger ge wor den wä re, so doch al so be foh len ist: „Ge ‐
het hin und leh ret (oder ma chet al le Völ ker zu mei nen Jün gern), tau fet die ‐
sel ben (näm lich die ihr zu Jün gern ge macht habt) im Na men des Va ters, der
sie ge zo gen hat, und des Soh nes, un ter wel ches Joch sie sich be ge ben, und
des hei li gen Geis tes, durch wel ches Kraft sie ver har ren und des Va ters Wil ‐
len voll en den sol len.“
Sum ma: Gleich wie Chris tus ist, ehe man es glaubt, al so ist die Leh re ei ne
rech te Leh re, ehe man ge tauft ist; aber Glau be ist kein Glau be, wo nicht
Chris tus ist, al so ist auch Tau fe kei ne Tau fe wo kei ne Leh re ist.

Mit Ge walt fah ren und herr schen ist gar kei nem Chris ten er laubt, der sich
sei nes Herrn rüh men will. Denn das Reich un se res Kö nigs ste het al lein in
der Leh re und Kraft des Geis tes. Wer Chris tum wahr lich für sei nen Herrn
er kennt, der soll auch nichts tun, denn das Er ihm be fiehlt. Nun be fiehlt Er
aber al len Sei nen Schü lern nicht wei ter mit den Übel tä tern zu han deln, denn
dass man sie leh re und ver mah ne zur Bes se rung. Wo sie nicht hö ren, soll
man sie Hei den las sen sein und mei den. Denn die drau ßen sind (das sind
die Un gläu bi gen) ge hen die Ge mei ne Chris ti nichts an, als al lein, wo sie ih ‐
nen mit der Leh re die nen möch ten. Nicht dass die Ge walt an ihr selbst un ‐
recht sei - die bö se Welt an ge se hen - denn sie dient Gott zu Sei ner Ra che,
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son dern dass die Lie be noch ein Bes se res lehrt al len ihren Kin dern, näm lich
dass ihn Gott zu Sei ner Gna de die nen sol len. Denn es ist die Art der Lie be,
dass sie nicht will oder be gehrt Je mand schäd lich zu sein, son dern Je der ‐
mann zur Bes se rung zu die nen, so viel es ihr mög lich ist. Wer aber ein
Haus va ter ist, der hand le mit Weib und Kind, Knech ten und Mäg den so,
wie er woll te, dass Gott mit ihm han delt. Das weh ret ihm die Lie be nicht,
und so fern es mög lich wä re ei ner Ob rig keit, auch al so zu han deln, so möch ‐
te sie auch wohl christ lich in ihrem Stand sein. Die weil es aber die Welt
nicht lei den mag, so soll und mag ein Freund Got tes nicht in die Ob rig keit,
will er an ders Chris tum für ei nen Herrn und Meis ter hal ten. Wer den Herrn
lie bet, der lie bet Ihn, er sei wes Stan des er wol le. Doch soll er nicht ver ges ‐
sen, was ei nem wah ren Lieb ha ber und wah ren Chris ten zu steht, näm lich,
dass er sich um des Herrn wil len al ler Ge walt ver zei he und sich nicht wi de ‐
re Je der mann un ter tan zu sein als dem Herrn.

Sagt aber Je mand: Jo han nes der Täu fer hat den Kriegs knech ten ihren Stand
nicht ab kün det oder ver wor fen, als sie ihn frag ten, was sie tun soll ten. Ant ‐
wort: Das Ge setz und die Pro phe ten ha ben ge währt bis auf Jo han nes; Jo ‐
han nes aber ist nicht kom men, dass er das Ge setz auf he ben soll te, denn dies
ge bührt sich al lein dem Licht selbst zu tun, so fern und viel es ge sche hen
soll te. Jo han nes aber war nicht das Licht, son dern nur ein Zeu ge des Lichts.
Wer die Sün de hin weg nimmt, der mag auch das Ge setz hin weg neh men;
das ist das Lamm Got tes, Je sus Chris tus, dar auf Jo han nes ge wie sen hat. Er
hat den Zorn Got tes über Al le, so nicht in des Ge set zes Wor ten blei ben, ver ‐
kün digt, auf dass sie sich be kehr ten. Chris tus aber hat Sol chen erst Gna de
ver kün di get und um sonst feil ge bo ten, da durch sie möch ten oh ne Ta del
nach dem Wohl ge fal len Got tes le ben.
Al les was hier oben ge schrie ben ist, fließt aus der voll kom me nen Lie be
Chris ti, dar aus man es auch er kun den mag, wer des Herrn Geist hat. Wer es
ver ste het und an ders leh ret, der ist ein rech ter Wi der christ; wer es nicht ver ‐
ste het, der hat den Herrn Chris tum noch nicht er kannt.

Und ob schon die gan ze Welt die se Leh re nicht lei den woll te oder möch te,
wie sie sich stel let, so ist dies al ler Kin der Got tes Trost, dass ihr Va ter stär ‐
ker und mäch ti ger ist, als die gan ze Welt samt ihrem Fürs ten, dem Teu fel.
Ja, dass ihr Va ter auch so ge treu ist, dass Er nicht zu Schan den wer den lässt
Al le, die sich auf Ihn ver las sen. We he Dem, der die Wahr heit um Är ger nis
wil len spa ret und den noch Recht ha ben will. Denn dies ist des Teu fels Lie ‐
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be, da mit er sei ne Kin der ver blen det und die Kin der Got tes auch be gehrt zu
ver blen den, dass sie sich mehr fürch ten wi der die Men schen, denn wi der
Gott zu tun. Wer Är ger nis im Herrn ver hü ten will, der se he zu vor was der
Herr ge bie tet, dass er das sel be um kei ner Ur sa che wil len un ter las se.

Die ser gibt recht Är ger nis, der ein Ge bot des Herrn leh ret und lö set es wie ‐
der auf, das ist, dass ers selbst nicht tut oder An de ren er laubt es nicht zu
tun; dar um er auch der Kleins te hei ßen wird im Him mel reich. Was wird
dann Die ser sein oder ge nannt wer den, der vie le Ge bo te oder die Ge bo te al ‐
le auf lö set, die er leh ret? Wer in des Herrn Na men leh ret, der ver ges se
nicht, dass er auch ein Schü ler Chris ti sein soll. Wer aber ein Schü ler Chris ‐
ti ist, der soll nichts oh ne Er laub nis tun und des Meis ters Ge bot nicht ver ‐
säu men.
O, ihr Al le, die ihr Lust und Lie be zu der Lie be ha bet, su chet die Lie be, die ‐
weil sie zu fin den ist. Denn Gott der Herr beut sie um sonst feil al len De nen,
die ihr von Her zen be geh ren. Wer ihr be geh ret, der schmü cke sich auf die
Hoch zeit. Hat er kein Kleid, der Bräu ti gam wird ihn wohl da mit ver se hen.
Denn we he Dem, der im al ten Kleid zur Hoch zeit kommt!

Wer die Wahr heit wahr lich lieb hat...
Ori gi nal ti tel: Wer die Wahr heit wahr lich lieb hat, mag sich hier inn prü ‐
fen im Er kendt niß sei nes Glau bens, auf daß sich nie mand in ihm selbst
er he be, son dern wis se, von wem man Weis heit bit ten und emp fan gen sol ‐
le. Die Forcht GOt tes ist ein An fang der Weis heit. Hans Denk.

Brü der! Man sagt und lie set, daß vor Zei ten vie le Sek ten, und wie mans
nen net, Ket ze reyen (oh ne Haß zu re den) er wach sen seyen, und man sie het
der sel bi gen zum Theil auch bey un se ren Zei ten wie der auf kom men; ja un ter
zwan zig Ge lehr ten ei ner Part, hält sel ten ei ner in al len Stü cken gleich mit
den an dern, wel ches ja nicht ge schä he, wo man auf den ei ni gen Lehr meis ter
den Heil. Geist Ach tung hät te. Des sen giebt die Schrift kla re Zeug nis se,
doch in der Ge stalt, daß sie de nen, wel chen es vom Geist GOt tes nicht
selbst ver sieg let ist, in vie len Or ten schei net wi der ein an der zu seyn, wie
man wol spüh ren mag in ge meld ten Sek ten, da ei ner wi der den an dern mit
Stü cken der Schrift zan ket, ein je der das sei ni ge ver sich tet, ohn an ge se hen,
daß sei ner Wi der part Schrift auch Wahr heit ist, wel che an al len Or ten zu ‐
sam men ge hal ten, ver gli chen und ver ei ni get wer den müs sen, wenn wir an ‐
derst ei nen Grund der Wahr heit fin den sol len: wo das nicht ge schie het, da
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ist des Zan kens kein End zu ver hof fen. Zwey Ge gen schrif ten müs sen bey de
wahr seyn, aber ei ne wird in der an dern ver schlos sen, als das Min de re in
dem Meh re ren, als die Zeit in der Ewig keit, oder Un end lich keit. Wer Ge ‐
gen schrif ten ste hen läßt, und nicht ver ei ni gen kan, die sem mang lets am
Grund der Wahr heit. O see lig wä ren wir, wenn wir er känd ten, wie we nig
wir hät ten, so wür den wir un se re Ar muth be wei nen, und Hun ger ha ben
nach dem Brod des Le bens, wel ches ist Chris tus, GOt tes un sers Va ters, der
in al ler Theu rung reich ge nug ist, doch al lein ge neigt, den Hun ge ri gen zu
ge ben. Die ses ist die Ur sach, dar um die se Ge gen schrif ten (der glei chen noch
oh ne Zahl meh re re möch ten ge fun den wer den) zu sam men ge tra gen wor den
sind, GOtt ge be zur Bes se rung der Sei ni gen, Amen.

Nun fol gen her nach vier zig Ge gen schrif ten.
1. Wer kennt den Sinn des HER REN? 
Röm. 11. 
Er hat uns das Ge heim niß sei nes Wil lens geof fen bah ret.  
Ephes. 1.

2. Oh ne ihn ist nichts ge ma chet. 
Joh. 1. 
Die Hof fart ist den Men schen nicht ge schaf fen. 
Ec cles. 10.

3. Gott hat den Tod nicht ge ma chet. 
B. der Weish. 1. 
Feu er, Ha gel, Hun ger und Tod sind al le zur Rach ge schaf fen. 
Ec cles. 39.
4. Wer zu mir kömmt den will ich nicht hin aus s tos sen. 
Joh. 6. 
Es ist nicht des wol len den, noch des lau fen den Men schens, son dern des er ‐
bar men den GOt tes. 
Röm. 9.

5. Du has sest nichts de ren, die du ge ma chet hast. 
B. der Weis. 11. 
Ja cob ha be ich ge lie bet, esau ha be ich ge has set. 
Röm. 9.
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6. Es reu et GOtt sei ner Schen kung und Gna de nicht. 
Röm. 2. 
Es reu et mich, daß ich Saul zum Kö nig er wählt ha be.  
1. B. der Kön. 15.

7. Ich bin nicht kom men die Welt zu rich ten, son dern zu be hal ten. 
Joh. 12. 
Ich bin zum Ge richt in die Welt ge kom men. 
Joh. 9.
8. Wenn ich von mir selbst Zeug niß gieb, so ist mein Zeug niß nicht wahr. 
Joh. 5. 
Wenn ich von mir selbst Zeug niß gieb, so ist mein Zeug niß wahr. 
Joh. 8.

9. Ich kan nichts von mir selbst thun. 
Joh. 5. 
Nie mand nimmt mei ne See le von mir, son dern ich ge be sie von mir selbst. 
Joh. 10.

10. Wel che er be ruft hat, die hat er auch ge recht fer ti get. 
Röm. 8. 
Viel sind be ruft, we ni ge aus er wählt. 
Matth. 20.
11. Wer kan sei nem Wil len wi der ste hen. 
Röm. 9. 
Ihr habt dem Heil. Geist al le zeit wi der stan den. 
Act. 7.

12. Al le, die bit ten wer den, emp fan gen. 
Matth. 7. 
Ihr bit tet, und emp fan get nicht. 
Jac. 4.

13. Bey GOtt ist kein An se hen der Per son. 
Röm. 2. 
Wen soll ich an se hen, dann den Elen den und Zer schla ge n en am Geist. 
Esai. 66.
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14. Pre di get das Evan ge li um al len Crea tu ren. 
Marc. 16. 
Wer fet die Per len nicht vor Schwei ne. 
Matth. 7.

15. ER hat mit ei nem Op fer voll kom men ge macht al le, die ge hei li get wer ‐
den. 
He br. 10. 
Ich er stat te den Fehl (Man gel) des Lei dens Chris ti in mei nem Fleisch vor
sei nen Leib. 
Co los. 1.
16. Ich wer de nicht ewig zör nen. 
Je rem. 3. 
Und die se wer den in die ewi ge Stra fe ge hen. 
Matth. 25.

17. GOtt will, daß al le Men schen se lig wer den. 
1. Ti moth. 2. 
We ni ge sind aus er wählt. 
Matth. 20

18. GOtt ver sucht nit. 
Jac. 1. 
GOtt hat Abra ham ver sucht. 
Gen. 22.
19. Du bist nicht ein GOtt, dem das gott lo se We gen ge fal le. 
Psal. 6. 
Wel che er will, ver här tet er. 
Röm. 9.

20. Sei ne Barm her zig keit ist über al le sei ne Wer ke. 
Ps. 145. 
Wem er will, ist er gnä dig. 
Röm. 9.

21. Das zer stos se ne Rohr wird er nicht zer bre chen. 
Es. 42. Matth. 12. 
Wie ei nes Töp fers Ge fäß sollt du sie zer schmeis sen. 
Ps. 2.
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22. Nie mand hat GOtt ge se hen. 
Joh. 1. 
Ich ha be den HErrn ge se hen von An ge sicht zu An ge sicht. 
Gen. 32.

23. Wel cher vom Was ser, das ich ge be, trin ken wird, wird nim mer mehr
dürs ten. 
Joh. 4. 
Wel che mich trin ken, die wer den noch dürs ten. 
Ec cles. 4.
24. Wel cher über windt, dem will ich ge ben mit mir auf mei nem Stuhl zu
sit zen. 
Apoc. 3. 
Das Sit zen zu mei ner Rech ten ist nicht in mei ner Macht zu ge ben euch,
son dern de nen es be rei tet ist.  
Marc. 10.

25. Urt hei let nicht, da mit ihr nicht geurt heilt wer det. 
MAtth. 7. 
Urt hei let ein ge recht Urt heil. 
Joh. 7

26. In Chris to wer den al le le ben dig ge ma chet wer den. 
1. Cor. 15. 
Wen der Sohn will, ma chet er le ben dig. 
Joh. 5
27. GOtt hat al les un ter den Un glau ben be schlos sen, auf daß er sich al ler er ‐
bar me te. 
Röm. 11. 
Wel cher nicht glaubt, wird ver dammt. 
Marc. 16

28. Das ist mein Leib. 
Matth. 26. 
Wenn sie sa gen wer den, sie he da ist Chris tus, glau bets nicht. 
Matth. 24

29. Ich will bey euch blei ben bis an das End der Welt. 
Matth. 28. 
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Mich ha bet ihr nicht al le weg bey euch. 
Matth. 26.

30. Al les, das er ge wollt, hat er gethan. 
Ps. 115. 
Ihr habt dem Heil. Geist all weg wi der stan den. 
Act. 7
31. Er ist ei ne Ver sö nung vor uns re Sün den, ja nicht vor un se re al lein, son ‐
dern vor der gan zen Welt Sün de. 
1. Joh. 2. 
Ich bit te nicht vor die Welt. 
Joh. 17.

32. Es ist leich ter, daß ein Ca meel durch ein Na del öhr ge he, dann daß ein
Rei cher ins Reich GOT TES kom me. 
Matth. 19. 
Mein Joch ist sanft, und mei ne Last ist leicht. 
Matth. 11.

33. Die Rie gel des Erd reichs ha ben mich ver schlos sen in Ewig keit. 
Jo na 2. 
Und GOtt re de te zum Fisch, und er speye te Jo nas aus auf das Tro cke ne. 
Jo na 2.
34. Dem Ge rech ten ist kein Ge setz ge ge ben. 
1. Ti moth. 1. 
Wer in mei nen Ge bo ten wand let, und mei ne Rech te hält, und mit der Wahr ‐
heit um ge het, der ist ge recht. 
Ezech. 18.

35. Das Ge setz ist ne ben ein ge kom men, auf daß die Sünd über hand neh me. 
Röm. 5 
GOtt hat nie mand ge bo ten Un recht zu thun, und hat nie mand Raum ge ge ‐
ben zu sün di gen. 
Ec cles. 15.

36. Denn es ge schie het da mit ei ne Auf he bung des vo ri gen Ge set zes, um
sei ner Schwach heit und Un nut zens wil len. 
He br. 7. 
He ben wir dann das Ge setz auf durch den Glau ben? Das sey fern von uns.
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Son dern wir rich ten das Ge setz auf. 
Röm. 3.

37. Mit wel cher Maß ihr mes set, wird euch ge mes sen wer den. 
Matth. 7. 
Mit wel chem Kelch sie euch ein ge schen ket hat, schen ket ihr zwey fäl tig ein. 
Apoc. 16.
38. Ich bin GOtt, und sonst kein an de rer, der ich das Licht for mi re, und
schaf fe die Fins ter niß, ma che Fried, und schaf fe Bö ses. 
Es. 45. 
Wenn der Teu fel Lü gen re det, so re det er von sei nem ei ge nen. 
Joh. 8.

39. Was ver su chet ihr GOtt mit Auf le gung des Jo ches auf der Jün ger Häl se,
wel ches we der un se re Vä ter noch wir ha ben tra gen mö gen. 
Act. 15. 
Das Ge bot, das ich dir heut ge beu te, ist dir nicht zu wun der lich, noch zu
fern, noch im Him mel, daß du möch test sa gen, wer will uns in den Him mel
fah ren und uns ho len, daß wirs hö ren und thun? 
Deut. 30.

40. Ich will, sagt GOtt, Pha rao nis Herz ver sto cken. 
Ex od. 4. 
Pha rao ver här te te sein Herz. 
Ex od. 8. u. 9.
Mein Le ser! der Pro phet Esai as sagt am 29. Cap. Und es wird euch al les
Ge sicht, (das ist al les, was GOtt wei set und deu tet) wie die Wor te ei nes ver ‐
sieg le ten Buchs, wel ches, so man es ei nem Ge lehr ten giebt, und ihn es le sen
hei set, so sagt er, er könn te es nicht aus wen dig; giebt man es ei nem Un ge ‐
lehr ten, so sagt er, ich kan nicht le sen. Die se Pro phe zey ist schon er fül let
heut zu Ta ge. Das kön nen wir in die sen und der glei chen Schrif ten prü fen;
dann die Ge heim nis se GOt tes ver ste hen wir min der, denn ein un ver nünf tig
Thier un se re Sprach. Wer nicht le sen kan, der ge he mit gan zer Ue ber ge bung
sei ner selbst zu dem Meis ter, der al le Doc to res zur Schul füh ret, wel cher
auch al lein den Schlüs sel hat zu die sem Buch, dar in ne al le Schät ze der
Weis heit be grif fen sind. O HErr! ge be, was, und wem du ge ben willt!
Amen.
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Wi der ruf
Der Geist li che ur teilt al les (1. Kor. 2,15)

Pro tes ta ti on und Be kennt nis über et li che Punk te, zu wel chen sich Hans
Denck (kurz vor sei nem En de) selbst aus führ li cher er klärt und ge äu ßert hat.
Al len de nen, die den Weg zur Se lig keit in Je sus Chris tus su chen, wün sche
ich Oh ren, den Wil len ihres himm li schen Va ters von ihm zu hö ren.

Ich bin herz lich wohl da mit zu frie den, daß al le Schan de und Schmach, es
sei zu Recht oder Un recht, auf mein An ge sicht fällt, al lein daß Gott da durch
ge lobt wird. Aber da ich ihn an fing zu lie ben, fiel ich in vie ler Men schen
Un gunst und das von Tag zu Tag je län ger um so mehr. Und wie ich nach
dem Herrn ge ei fert ha be, so ha ben auch die Men schen wi der mich ge ei fert.
Al ler dings er ken ne und be ken ne ich es hier frei wil lig, daß ich viel mit Un ‐
ver stand ge ei fert ha be, wes halb auch et li che wi der mich ge ei fert ha ben, die
sonst viel leicht nie mals wi der mich ge stan den wä ren. Gott weiß es. Denn
ich will hier nie man den we der be schul di gen noch ent schul di gen, wie wohl
ich dies (von Got tes Gna den) stets lie ber tun will und soll als je nes.

Zu dem bin ich von et li chen (sie mö gen es vor Gott ver ant wor ten!) der ma ‐
ßen ver leum det und ver klagt wor den, daß es auch ei nem sanf ten und de mü ‐
ti gen Her zen schwer mög lich ist, sich selbst in Zaum zu hal ten. Das hat
mich zur vor lie gen den Schrift ver an laßt, näm lich zu ver ant wor ten, was mir
an Un recht zu ge mes sen wird, und zu be ken nen, worin ich selbst nach mei ‐
ner Mei nung ge irrt und ge fehlt ha be. Und von Got tes Gna den tu ich das ei ‐
ne so gern wie das an de re. Ja, könn te ich er ken nen, daß der Feh ler al lein bei
mir lag, mit wie gro ßen Freu den woll te ich mich schul dig ge ben! Mir tut es
in mei nem Her zen weh, daß ich mit man chen Men schen in Un ei nig keit ste ‐
hen soll, den ich doch für nichts an de res hal ten kann als für mei nen Bru der,
weil er den sel ben Gott an be tet, den ich an be te, und den Va ter ehrt, den ich
eh re, näm lich den, der sei nen Sohn als Hei land in die Welt ge schickt hat.
Dar um will ich, so Gott will und so viel an mir ist, mei nen Bru der nicht als
Wi der sa cher und mei nen Va ter nicht als Rich ter ha ben, son dern mich der ‐
wei len mit al len mei nen Wi der sa chern ver söh nen.
Hier auf hät te ich sie um Got tes wil len, daß sie mir ver zei hen, was ich oh ne
mein Wis sen und mei nen Wil len wi der sie ge tan ha be. Da ne ben bin ich be ‐
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reit, al len Un fug, Scha den oder Schan de, die mir von ih nen viel leicht auch
schon zu ge sto ßen sind, zu ver ge ben und nie mehr zu rä chen.

Da mit aber die se mei ne Bit te von ih nen ge währt wer den kann, ha be ich
mein Herz, so weit es mir mög lich war, Punkt für Punkt auf de cken wol len,
da mit sie er ken nen möch ten, wo man mei ne Wor te nicht zu rei chend ver ‐
stan den hat, was mein Herz ge meint oder ge sucht hat, auch wenn der Mund
ge irrt ha ben soll te.

1. Von der Hei li gen Schri�
Die Hei li ge Schrift hal te ich über al le mensch li chen Schät ze, aber nicht so
hoch wie das Wort Got tes, das da le ben dig, kräf tig und ewig ist, wel ches al ‐
ler Ele men te die ser Welt le dig und frei ist. Denn wenn es Gott sel ber ist, so
ist es Geist und kein Buch sta be, oh ne Fe der und Pa pier ge schrie ben, so daß
es nim mer aus ge tilgt wer den kann. Dar um ist auch die Se lig keit nicht an die
Schrift ge bun den, wie nütz lich und gut sie da zu auch sein mag. Ur sa che: Es
ist der Schrift nicht mög lich, ein bö ses Herz zu bes sern, wenn es auch wohl
ge lehr ter wird. Ein from mes Herz aber, näm lich wo ein rech ter Fun ke gött ‐
li chen Ei fers ist, wird durch al le Din ge ge bes sert. So dient die Hei li ge
Schrift den Gläu bi gen zum Gu ten und zur Se lig keit, den Un gläu bi gen aber
zur Ver damm nis, wie al le Din ge.

Al so kann ein Mensch, der von Gott er wählt ist, oh ne Pre digt und Schrift
se lig wer den. Nicht daß man dar um kei ne Pre digt hö ren oder kei ne Schrift
le sen soll! Ich mei ne nur, daß sonst all die Un ge lehr ten nicht se lig wer den
könn ten, weil sie nicht le sen kön nen, und so gar gan ze Städ te und Län der,
weil sie nicht Pre di ger ha ben, die von Gott ge sandt sind.

2. Von der Be zah lung Chris �
Das Lei den Chris ti hat Ge nug tu ung ge leis tet für die Sün den al ler Men ‐
schen, auch wenn kein Mensch je se lig wür de. Denn es kann ihn nie mand
wahr neh men, als wer den Geist Chris ti hat, der die Aus er wähl ten rüs tet und
wapp net mit Sin nen und Ge dan ken, wie Chris tus ge we sen ist. Wer sich je ‐
doch auf die Ver diens te Chris ti ver läßt, trotz dem aber in ei nem fleisch li ‐
chen, vie hi schen Le ben fort fährt, der hält Chris tus, wie vor Zei ten die Hei ‐
den ih re Göt ter hiel ten, als ob er sie nicht ach tet. Das ist ei ne Got tes läs te ‐
rung, de rer die Welt voll ist. Denn wer glaubt, daß ihn Chris tus von den
Sün den er löst ha be, der kann der Sün den Knecht nicht sein. So wir aber
noch im al ten Le ben ste hen, so glau ben wir ge wiß noch nicht wahr haf tig,
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wol len auch nicht schön und un schul dig sein. Die ser Scha de ist so groß,
daß er, wenn man ihn nicht er kennt, nie ab ge wen det wer den kann. Eher
müß ten Er de und Him mel ver ge hen.

3. Vom Glau ben
Glau be ist der Ge hor sam ge gen über Gott und die Zu ver sicht zu sei ner Ver ‐
hei ßung durch Je sus Chris tus. Wo die ser Ge hor sam nicht ist, da ist die Zu ‐
ver sicht falsch und be tro gen. Der Ge hor sam aber muß recht schaf fen sein,
das heißt, daß Herz, Mund und Tat aufs bes te mit ein an der ge hen. Denn es
kann kein wahr haf ti ges Herz sein, wo we der Mund noch Tat ge spürt wird.
Wo aber das Herz nicht auf rich tig ist, da sind al le Wor te und Wer ke ei tel
Be trü ge rei. Ein bö ses Herz ver rät sich sel ber mit Hof fart und Un ge duld. Ein
gu tes be weis sich durch De mut und Ge duld.

4. Vom frei en Wil len
Wer die Wahr heit in Je sus Chris tus er kannt hat und ihr von Her zen ge hor ‐
sam ist, der ist von Sün den frei, wie wohl er nicht un an ge foch ten ist. Auf
dem Weg Got tes ver mag er nicht fes ter zu lau fen, als wie er von Gott ge ‐
stärkt ist. Wer mehr oder we ni ger läuft, dem man gelt es an Wahr heit, Ge ‐
hor sam und Frei heit.

Kurz, wer sei nen Wil len in Got tes Wil len gibt, der ist in bes tem Sin ne frei
und ist in bes tem Sin ne ge fan gen; wer es aber nicht tut, der ist in schlech ‐
tem Sin ne frei und in schlech tem Sin ne ge fan gen. In bei den Fäl len macht
ihn der frei, des Knecht er ist, in des sen Dienst er sich stel len will. Gott
zwingt nie mand, in sei nem Dienst zu blei ben, den die Lie be nicht zwingt.
Der Teu fel aber ver mag nie mand zu zwin gen, in sei nem Dienst zu blei ben,
der die Wahr heit ein mal er kannt hat.

Al so gilt es gleich, wie man es nennt, den frei en oder ge fan ge nen Wil len,
wenn man nur den Un ter schied auf bei den Sei ten weiß. Der Na me an sich
ist Zank nicht wert.

5. Von gu ten Wer ken
Gott wird je dem nach sei nen Wer ken ge ben, dem Bö sen ewi ge Stra fe nach
sei ner Ge rech tig keit, dem Gu ten das ewi ge Le ben nach sei ner Barm her zig ‐
keit. Das heißt nicht, daß je mand von Gott et was ver dient, daß er ihm et was
schul dig ist, wenn er ge nau und streng mit uns rech nen woll te; son dern auf
Grund der Zu sa ge be zahlt er uns, was er uns zu vor ge ge ben hat. Er sieht auf
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den Glau ben und gu te Wer ke, läßt sichs wohl ge fal len und be lohnt sie.
Nicht, daß sie bei uns ihren Ur sprung ha ben, son dern daß wir die Gna de,
die er uns dar ge bo ten hat, nicht ver geb lich an neh men oder gar aus schla gen.
Es stammt al les aus ei nem Schatz, der wahr lich gut ist, näm lich aus dem
Wort, das von An fang an bei Gott ge we sen und in den letz ten Zei ten Fleisch
ge wor den ist. Aber wohl dem Men schen, der die Ga ben Got tes nicht ver ‐
ach tet.

6. Von Ab son de rung und Sek ten
Wo sol che Her zen sind, die die se Gut tat Got tes durch Chris tus hoch hal ten
und in sei ne Fuß stap fen tre ten, die er freu en mich und ich ha be sie lieb, so
gut ich sie er ken ne. Wel che mich aber nicht hö ren mö gen und doch nicht
schwei gen las sen wol len in Sa chen, die da strei tig sind, mit de nen kann ich
nicht viel Ge mein schaft ha ben. Denn ich spü re bei sol chen nicht den Geist
Chris ti, son dern ei nen ver kehr ten, der mich mit Ge walt von mei nem Glau ‐
ben drän gen und zu dem sei nen zwin gen will, Gott ge be, er sei recht oder
nicht. Und wenn er schon recht hat, so mag der Ei fer wohl gut sein; aber er
braucht ihn oh ne Weis heit. Denn er soll te wis sen, daß in Sa chen des Glau ‐
bens al les frei wil lig und un ge zwun gen zu ge hen soll te. Al so son de re ich
mich ab von ei ni gen; nicht daß ich mich für bes ser und ge rech ter hal te als
sie (ob gleich ich in sol chem Fall gro ße Män gel an ih nen fin de), son dern daß
ich die ed le Per le frei und un ge hin dert su chen und, was ich ge fun den, un ter
Wah rung des Frie dens mit je der mann (so weit es mir mög lich) be hal ten
kann. Von an dern hat mich Ver fol gung und ähn li che Furcht ab ge son dert.
Mein Herz hat sich aber von ih nen nicht ab ge wandt, vor al lem von kei nem
Got tes fürch ti gen. Doch mit Irr tum und Un ge rech tig keit will ich, so Gott
will und so fern es mir be wußt ist, kei ne Ge mein schaft ha ben, auch wenn
ich un ter Sün dern und Ir ren den bin. Mit die sem Ge wis sen er war te ich fröh ‐
lich und un er schro cken das Ur teil Je su Chris ti, wie sehr ich mich auch aus
Blind heit vor den Men schen fürch te. Ich will mich da mit nicht ge recht fer ‐
tigt ha ben, son dern weiß und er ken ne wohl, daß ich ein Mensch bin, der ge ‐
irrt hat und noch ir ren kann.

7. Von Ze re mo ni en
Die Men schen be wei sen am al ler meis ten da durch ihr Mensch sein, daß sie
so hart um der äu ße r li chen Ele men te wil len zan ken. Wer sie zu sehr ver ach ‐
tet, be trübt die un wis sen den Men schen; wer sie zu hoch schätzt, ver rin gert
die Eh re Got tes. Ze re mo ni en sind an sich nicht Sün de. Aber wer meint, da ‐
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durch die Se lig keit zu er lan gen, es sei durch Tau fen oder Brot bre chen, der
hat ei nen Aber glau ben. Ein Gläu bi ger ist frei in äu ße r li chen Din gen. Doch
wird er sich nach sei nem Ver mö gen be flei ßi gen, daß die Eh re Got tes durch
ihn nicht ver min dert und die Nächs ten lie be nicht fre vent lich ver ach tet wird.
Wer sich um die Ze re mo ni en sehr küm mert, ge winnt doch nicht viel. Denn
auch wenn man al le Ze re mo ni en ver lö re, so hät te man doch kei nen Scha ‐
den. Es wä re bes ser, sie ent beh ren zu müs sen, als sie zu miß brau chen.

8. Von der Tau fe
Die Tau fe ist ei ne Ein schrei bung in die Ge mein de der Gläu bi gen; nicht, daß
sie al le vor Gott gläu big sind, die ge tauft wer den, son dern nur, daß sie als
gläu big er kannt wer den, so fern es mög lich ist zu er ken nen. Dar um ist die
Kin der tau fe nicht nach dem Be fehl Chris ti. Denn bei Kin dern spürt man
nicht, wel ches ein Ja kob oder Esau ist, was doch ein Die ner Chris ti vor al ‐
lem prü fen soll, nach Maß ga be des sen, wie er es er ken nen kann.
Die Kin der tau fe ist ein Men schen ge bot und steht in der Chris ten Frei heit.
Es scha det kei nem Gläu bi gen, daß er in der Kind heit ge tauft ist, und Gott
fragt nach kei ner an dern Tau fe, wenn man nur die Ord nung hiel te, die ei ner
christ li chen Ge mein de zu steht. Da man das aber nicht tut, weiß ich nicht,
was Gott ma chen wird. Wer nun von neu em tauft, der se he, daß er nicht die ‐
ne, ehe er ord nungs mä ßig be ru fen ist. Denn wer nicht be ru fen und ge sandt
ist zu leh ren, der un ter win det sich ver ge bens zu tau fen. Dar um wer de ich,
so Gott will, ewig lich mit dem Tau fen auf hö ren, wenn ich kei ne an de re Be ‐
ru fung vom Herrn ha ben wer de.

Was ich ge tan ha be, ist ge sche hen. Was ich aber tun will, wird nie man dem
zum Scha den ge rei chen. Der Ei fer um des Herrn Haus hat mich aus ge ‐
schickt und hat mei nen Ver stand wie der um heim ge ru fen. Recht tun im Hau ‐
se Got tes ist al le mal gut; aber als Bo te wer den bei Frem den, ist nicht je dem
be foh len usw.

9. Von Brot und Kelch, Nacht mahl oder Ge dächt nis des Lei bes und
Blu tes des Herrn
Der Herr Chris tus nahm das Brot im Nacht mahl, seg ne te es und brach's
usw., als woll te er sa gen: „Ich ha be euch frü her ge sagt, ihr sollt mein
Fleisch es sen und mein Blut trin ken, wenn ihr se lig wer den wollt und ha be
da mit an ge deu tet, wie es geist lich ge sche hen muß und nicht, wie Fleisch
und Blut es ver steht. Nun sa ge ich euch hier eben das sel be, daß ihr es bei
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die sem Brot und Wein be trach tet. Denn wie die ses Brot das Lei bes le ben er ‐
hält, wenn es zer bro chen und zer kaut wird, so wird mein Leib durch Got tes
Kraft eu rer See len Le ben er qui cken; wenn er dar ge ge ben, ge tö tet und geist ‐
lich ge ges sen (das heißt er kannt und ge glaubt) wird.

Des glei chen, wie die ser Wein des Men schen Herz frisch und fröh lich
macht, wenn er ihn trinkt, so wird auch mein Blut, das ich in der Lie be Got ‐
tes für euch ver gie ße, wenn ihr es be trach tet, euch er fri schen, fröh lich und
in brüns tig in der Lie be ma chen, daß ihr so ganz eins mit mir wer det, ich in
euch und ihr in mir bleibt, wie sich Spei se und Trank ganz mit der mensch ‐
li chen Na tur ver ei nigt.“

10. Von dem Eid
Der Herr Chris tus sagt: „Ihr sollt über haupt nicht schwö ren!“ Wie er auch
ver bie tet zu zür nen, zu ur tei len, Narr zu sa gen; nicht, daß es an sich un recht
ist; aber es soll kei nem Fleisch Ge le gen heit oder Ur sa che ge ge ben wer den,
sol ches zu tun und zu glei cher Zeit Gott ge fal len zu wol len; miß brau chen
sie es doch al lein, wie Gut der Schein auch im mer sein mag. Denn so ge ‐
braucht al les Fleisch sei nen Eid, als ob es nicht fehl ge hen könn te, was man
ver spricht. So ver pflich tet man sich oft durch ein Ge löb nis, ab ge se hen
davon, daß man täg lich leicht fer tig und un be son nen flucht. Das ist ganz klar
ge gen Chris tus. Aber wer des Herrn Sinn und Geist hat, der ver spricht, ge ‐
lobt und schwört nichts, als was er mit gu tem Ge wis sen tun kann, näm lich
was er nach der Leh re Chris ti oh ne dies zu tun schul dig ist, wie nicht steh ‐
len, nicht tö ten, nicht ehe bre chen, nicht rech ten und der glei chen. Doch wird
er sol ches nicht an ders ver spre chen als auf die Gna de Got tes hin, nicht, daß
er es tun wer de, son dern daß er es tun möch te, da mit er sich nichts an ma ße.

Kurz, was ei ner in Wahr haf tig keit re den kann, das mag er auch mit Gott be ‐
zeu gen, um so mehr mit Kre a tu ren wie mit Auf he ben der Hän de und der glei ‐
chen. Ob man es nun Schwö ren nennt oder nicht, so ist doch die Ab sicht
Chris ti nie ge we sen, sol ches zu ver bie ten. Pau lus sagt: „Ich ru fe Gott als
Zeu gen an bei mei ner See le“; als woll te er sa gen: „Gott soll es mei ner See le
ver gel ten, so ich nicht die Wahr heit re de.“ Das ist nichts an de res, als wenn
man heut zu ta ge schwört: Dies oder das will ich oder be geh re ich zu tun, al ‐
so hel fe mir Gott; das heißt: Wenn ich nicht so will, so hel fe mir Gott nicht
usw.



34

De cret des Nürn ber ger Rat hes zur Aus wei sung
von Denck.
Item, nach dem Magis ter Jo hann Denck, Schul meis ter zu Sant Se bald et lich
un christ lich Irr thumb, un se ren hei li gen Glau ben be lan gend ein ge führt, die ‐
sel ben aus ge prait und un der stan den zu ver fech ten, sich auch der hal ben vor
den gaist li chen und hoch gel ar ten in Bei sein der ver ord ne ten ains er bern rats
ganz un ge schickt und ver echt lich ge hal ten. Von den sel ben mit der Schrift
kein un ter richt auf neh men wol len, son dern sei nen ai gen wil li gen Kopf mer
ver traut, wie er dann sein ant wort in schrif ten auf die für ge hal ten Ar ti kel
nicht ge nug sam, son dern al so ver zwickt und ver schla gen ge ben, dar auß zu
ver sten, das ai nig ver ne rer un der richt der schrift bey Ime kein Frucht schaf ‐
fen wurd wel ches bey ien er bern rat für är ger lich und ver füh re risch und un ‐
christ lich ge gen den nechs ten an ge se hen, sein per son bey die ser Stat und
christ li chen Ver samm lung zu ge dul ten. Und ist dar umb yz ge mel ter und an ‐
de rer be weg li cher ur sa chen hal b en ge dach ten Jo hann Den cken die se Stat
ze hen Meil wegs hind an ewig lich ver bo ten. Und das er noch vor nachts sich
auß die ser Stat und für der die be rümt An zahl meil wegs hind an fü gen, und
dann sein Le ben lang sich ne her umb die se Stat nicht be tre ten las sen soll.
Sunst werd ih me nach ge tracht und er an sei nem Leib ge straft. Wel ches er
al so oh ne son der wi der red, wie wohl mit gro ßem Er schre cken an ge nom men
und zu hal ten ein ge treu en aid ge schwo ren. Von Herrn Nic la sen Hal ler und
La za ru sen Holz schu her.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Au gust 2022, und den
da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/
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Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni gen Ta gen das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St. Pe ter be sich � gen zu kön -
nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein
Nach fol ger war Pau lus Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on in Straß burg schon lan ge
ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu -
te, gab mir ei ne Rei he in ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung St. Pe ter-Kir che in Straß -
burg„ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet
und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de an ge wie sen. Da her möch te
ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er -
hal tung zu spen den:

Spen den link Pay pal

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens s�m me - von An fang an kos -
ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben. Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist
nicht der Fall. Aber je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de, auch
wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen  
Im Kreuz ge wann 4  
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.paypal.com/donate?token=b7G3oIVgTBlBnD5xW0Iz05oAoJh0T8h3aTPg71OLXX_gEIT3rCzUPA37ADUQbWqiQvlFIzesNXGr22ZY
https://www.saintpierrelejeune.org/
mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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An mer kun gen

[←1]
dies „hie“ ist aus ge sti chen und da für „dar mit“ an den Rand ge setzt von Dencks Hand.
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[←2]
fröh lich
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[←3]
O. h. Der wird sein Tun vor Gott, der die Lie be ist, nicht recht fer ti gen kön nen.
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[←4]
Es sind meh re re Aus ga ben des „Büch leins von der wah ren Lie be“ er schie nen. Ei ne der sel ben
geht hier zu En de. Es ist wahr schein lich, dass der fol gen de Teil nicht von Hans Denk ver fasst
ist. Wir las sen die sen Teil nur im Aus zu ge fol gen.
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